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Christbaum für Graz
Der Christbaum, der vor dem Gra-

zer Rathaus aufgestellt worden ist, ist
ein Geschenk der Marktgemeinde St.
Peter am Kammersberg. Der Baum
kommt aus dem Wald der Familie Rot-
tensteiner vulgo Dunkl in Kammers-
berg, ist mnd 50 Jahre alt und 25 Me-
ter hoch. Die offizielle Übergabe des
Baumes an den Grazer Bürgermeister
Siegfried Nagl erfolgt am 1 . Dezem-
ber durch Bürgermeister Herbert Gögl-
burger. Für diese Feier organisiert die
Gemeinde St. Peter eine eigene Bus-
fahrt nach Graz und wird mit dem Mu-
sikverein St. Peter das Entzünden des
Weihnachtsbaumes entsprechend um-
rahmen.

Energiebotschafter in Murau
Bei der Überreichung der Urkunden

an die elf Murauer Energiebotschaf-
ter wurde auf die Vorreiterrolle des
Bezirks Murau hingewiesen. Zweite
Landtagspräsidentin Manuela Khom
zeigte sich erfreut, dass sich die Holz-
weit Murau mit ihren 14 Gemeinden
aktiv an diesem Projekt beteiligt. Die
Aufgabe der Energiebotschafter ist es
vor allem, das Bewusstsein in der Be-
völkerung zu stärken, mit dem Einsatz
von emeuerbarer Energie einen wich-
tigen Beitrag zur Rettung des Klimas
zu leisten.

Lebendige Geschichte
Am vom Steirischen Volksbildungs-

werk durchgeführten Wettbewerb zum
Thema "Zukunftsgemeinde Steier-
mark" nahm auch die Marktgemeinde
Großklein teil. Die Sieger des Wett-
bewerbs wurden In einem Festakt mit

Landeshauptmann Hermann Schützen-
höfer und LH-Stellvertreter Michael
Schickhofer bekannt gegeben. Groß-
klein hat mit seinem Hallstattzeitlichen
Museum in der Kategorie "Märkte der
gelobten Geschichte" den dritten Platz
erreicht. Mit den Veranstaltungen, Vor-
trägen und Publikationen hat sich das
Hallstattzeitliche Museum das Ziel ge-
setzt, die nachhaltige Bewusstseins-
bildung zum Thema "Geschichte in der
Region" zu stärken.

Auszeichnung für Schulgarten
Für die naturnahe Gestaltung und

Bearbeitung ihres 3000 Quadratmeter
großen Gartens wurde der Fachschu-
le Burgstall in Wies eine Auszeichnung
verliehen. Mit ihren Bemühungen er-
füllt die Fachschule Burgstall die Krite-
rien der Initiative "Natur im Garten'
die sich zum Ziel gesetzt hat, Men-
sehen dazu zu bewegen, Gärten natur-
näher zu gestalten. Übrigens gehört
auch ein 4000 Quadratmeter großer
Streuobstgarten zur Fachschule Burg-
stall.

Nischenprodukte werden gewinnen
Hermine Mitter:

"Unsere Bäuerin-
nen und Bauern
sind sehr gescheit,
sie reagieren auch
schon auf den
Klimawandel."
Foto: kk

Hermine Mitter von
der Universität für
Bodenkultur über
den Klimawandel,
Herausfordemngen
und neue Chancen in
der Landwirtschaft.

NEUES LAND. Die Serie der
Wetterextreme hat sich auch im
heurigen Herbst fortgesetzt. Der
Oktober 2018 war einer der zehn
wärmsten der Messgeschichte.
Wird sich dieser Trend fortsetzen?

Hermine Mitter: Wetterextre-
me wie Gewitter, Hagelereignis-
se oder Hitzetage treten meist
sehr regional auf und sind des-
halb auch schwer vorhersehbar.
Doch wir wissen, dass die Jah-
resmitteltemperatur in den letz-
ten 25 Jahren um ein Grad Cel-
sius gestiegen ist. Und dieser An-
stieg kann in Zukunft auch ver-
mehrt zu Unwettern oder Hitze-
Perioden führen.

NL: Warum häufen sich ver-
schiedene Wetterextreme, die
sehr oft zu Katastrophen führen,
in den letzten Jahren?

Mitter: Ich bin zwar keine Kli-
maexpertin, aber wenn die Luft
wärmer wird, kann sie mehr

NEUES LAND

Mureck

Nahwärme begeht Jubiläum
Mit einem Fest erinnerte die Nahwär-

me Mureck an ihr 20-jähriges Bestehen.
Ökonomierat Kart Totter berichtete über
die Vorgeschichte und ihre Entstehung.
Demnach hatten die Murecker Haus-
halte, Betriebe und öffentlichen Gebäu-

de bis Ende 1998 Einzelheizungen, die
mit Heizöl, Kohle oder Strom betn'eben
wurden. Aber weil das innovative Team
der SEEG schon mit einem Bewusst-
seinsbildungsprozess unter dem Mot-
to "Eine Stadt denkt nach - eine Stadt
denkt um" begonnen hatte, konnte
1998 mit dem Bau des Heizwerks be-
gönnen werden. Ökonomierat Totter

bedankte sich bei allen, die zur Reali-
sierung der Nahwärme Mureck beige-
tragen hatten. Er appellierte, dass ange-
dachte Projekte umgesetzt werden kön-
nen. Damit meinte er vor allem das mit
dem EVU und Ökostrom Mureck vorbe-
reitete Blackout-Projekt, damit das Le-
ben in Mureck bei einem Stromausfall
nicht zum Erliegen kommt. Foto: kk

Interview.
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Wasser aufnehmen. Die aufge-
ladenen Wolken entleeren sich
dann meist lokal und können
Starkniederschläge verursachen.

NL: Diese von Ihnen ange-
sprochenen Unwetter beeinflus-
sen die Arbeit der Bauern enorm.
Wie können sie in der täglichen
Arbeit darauf reagieren?

Mitter: Unsere Bäuerinnen
und Bauern sind sehr gescheit,
sie reagieren auch schon auf
den Klimawandel. In der For-
schung nennen wir dies An-
passungsmaßnahmen. So wer-
den bereits modernste Wetter-
dienste genutzt, um meist kurze
Zeitfenster in der Bearbeitung
zu nutzen. Auch in der Boden-
bearbeitung wird großer Wert
auf die Bodenschonung gelegt.
Zwischenfrüchte werden ange-
baut, um Bodenerosion zu ver-
ringern. Humus wird aufgebaut,
um Kohlenstoff zu speichern
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Perioden können besser über-
brückt werden. Risikomanage-
ment in Form von Versicherun-
gen gewinnt an Bedeutung.

NL: Sie arbeiten am Institut
für Nachhaltige Wirtschaftsent-
Wicklung an der BOKU. Wohin
wird uns der Weg führen?

Mitter: Im Hinblick auf den
Klimawandel ist die Landwirt-
schaft sehr gefordert. Und dabei
wird es Gewinner und Verlierer
geben. Zu den Gewinnern zäh-
len zum Beispiel der Winterge-
treideanbau oder der Wein- und
Obstbau, wenn sie sich auf hö-
here Lagen ausdehnen. Zu den
Verlierern gehört zum Beispiel
das Sommergetreide. Auch Ni-
schenprodukte werden an Be-
deutung gewinnen. Neben der
Hirse, die bereits als Futtermit-
tel für Schweine eingesetzt wird,
könnte es auch vermehrt zum
Anbau von Spezialkulturen wie
Melonen oder Reis kommen.

NL: Derzeit wird intensiv an
trockenresistenten Saat- und
Pflanzgut geforscht. Gibt es hier
schon Durchbrüche?

Mitter: In diesem Bereich
macht die Forschung große Fort-
schritte. Man greift dabei auch
auf Erfahrungen aus dem Mittel-
meerraum zurück. Doch dabei

Die Veranstaltung
Am 27. November, findet am Steier-
markhof in Graz das ÖKL-Kolloquium
"Produktionsfaktor Wetter" statt.
Von 9 bis 16. 45 Uhr beschäftigen
sich die Referenten, darunter auch

Hermine Mitter, mit den Themen Kli-
mawandel, Wettervorhersage und de-
ren Auswirkungen. Anmeldung: Tel.
01 505 1891-16 bis ZI.November.

gibt es ein Problem: Wie werden
sich hitzeresistente Pflanzen ver-
halten, wenn wir niederschlags-
reiche Sommer oder wieder käl-
tere Phasen haben? Da gibt es
noch wenig Erfahrung.

NL: Wo sehen Sie die Land-
Wirtschaft in 20 Jahren?

Mitter: Idealerweise werden
Landwirte auf den Klimawan-
del reagieren und neue Chancen
nutzen. Sie sind sehr kreativ. Als
Grundlage dafür brauchen sie
jedoch ausreichend Informatio-
nen und Anpassungsmaßnah-
men müssen sich wirtschaftlich
rechnen. Hier sind Wissenschaft,
Beratung und Politik besonders
gefordert. Auch deshalb, weil
unsere Modellergebnisse zeigen,
dass in den nächsten 20 Jahren
die Agrarpolitik eine ebenso gro-
ße Rolle für die landwirtschaft-
lichen Einkommen spielen kann
wie der Klimawandel.

Langenwang

Vom Gletscher zum Wein

Im Sommer war der Langenwanger
Manfred Polansky von Steiermark Tou-
rismus ausgewählt worden, als "Super-
Wanderer" die Steiermark auf der Nord-
route vom Dachsteingletscher bis nach
Radkersburg zu erwandern. Diese gro-

ße Herausforderung nahm er gemein-
sam mit seiner Gattin Gertrud in Angriff.
In 35 Etappen legten sie insgesamt 548
Kilometer zurück und bewältigten dabei
20. 000 Höhenmeter. Dieser Tage prä-
sentierten sie in einer Multimediaschau
mit Musik und Kulinarik im Volkshaus
Langenwang die schönsten Momente
und Begegnungen dieser sommerlichen

Tour. An der Premierenveranstaltung
nahmen auch der Langenwanger Bür-
germeister Rudolf Hofbauer, Steiermark
Tourismus-Geschäftsführer Erich Neu-

hold sowie Landtagsabgeordneter Fritz
Reisinger und Vizebürgermeister Franz
Reithoferteil. Alle drei Vorstellungen
waren ausverkauft und bereiteten den
Menschen viel Freude. Foto: Josef Polansky
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Einkaufen im
Genussladen

Für eine gute Idee ist es nie
zu spät! So ähnlich war es
wohl mit der ersten Bauern-
ecke, die vor 15 Jahren im La-
gerhaus Voitsberg eingerichtet
wurde. Hier werden im Na-
men und auf Rechnung des
jeweiligen landwirtschaftli-
chen Betriebes seine Produk-
te - ob Brot, Fleisch, Kernöl,
Mehlspeise, Saft oder Wein -
verkauft. Der Bauer bestimmt
selbst den Verkaufspreis, muss
aber das nicht verkaufte Pro-
dukt wieder zurücknehmen.

Schon bald gab es im La-
gerhaus Gratwein die nächs-
te Bauernecke. Jahr für Jahr
wurde dieses Verkaufsange-
bot erweitert und in der Zwi-
schenzeit werden schon in
zehn Lagerhäusern von Graz-
Land sogenannte Genussläden
- sie heißen längst nicht mehr
Bauernecken - betrieben.
Im Vorjahr belieferten 225
Bauernfamilien diese Shops
und erzielten einen Umsatz
»on über drei Millionen Euro.

£s stellt sich für mich die
Frage, warum solche Genuss-
laden - in der ganzen Steier-
mark gibt es in der Zwischen-
zeit schon 42 Läden, die meis-
ten davon in Lagerhäusern
- so boomen. Es ist wohl
die Kombination von Regio-
nalität, Qualität und Bezie-
hung, die von den Kunden
gesucht und geschätzt wird.
Auch wenn die Konsumen-
ten beim Einkaufen nicht auf
den Bauernhof kommen, so
erhalten sie hier das Glei-
ehe, aber das Angebot ist um
ein Vielfaches größer. Das
;s( sicher kein Nachteil.

Jetzt im Dezember geht es in
den Genussläden besonders
hoch her. Da wird der weitaus
stärkste Monatsumsatz erzielt.
Besonders beliebt sind in der
Zwischenzeit auch Geschenk-
pakete, gefüllt mit bäuerli-
chen Produkten. Den Lieferan-
ten kann das nur recht sein.


